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(Nachdruck verboten.)
Zur Lage in Frankreich.

, Unser Pariser  rr -Korrespondent schreibt uns: Die
kranipfhaften__Anstrengungen der Oppositionsparteien, sich
.Und Andere über die schwere, von ihnen am Sonntag bei
den SenatZwahlen erlittene Niederlage hinwegzutäuschen,
.bleiben erfolglos angesichts der „halsstarrigen Thatsachen",
die durch die Ziffern des Wahlergebnisses veranschaulicht
.werden. Von 99 Gewählten bekennen sich 92 als An¬
hänger der parlamentarischen Republik, 4 als Konser¬
vative, das heißt als offene oder verkappte Monarchisten,
und 3 als „Nationalisten", d. h. als Parteigänger der

'Militärdiktatur und des Staatsstreichs. Wenn die Opposition
darüber frohlockt, daß sie in den dunkelsten Winkeln des

«Landes die sieben Sitze, die sie schon vorher und von jeher
sinne hatte, auch diesmal noch behaupten konnte— obwohl
»ihr dies bemerkenswcrthcr Weise in den früheren Hochburgen

. des legitimen Königthums nur noch durch Aufstellung von
-Kandidaten mit republikanischer Maske, von Generalen,
,die ihren Federbusch der Republik verdanken, möglich war,
so ist sie wirklich genügsam und hat ganz vergessen, daß
sie das Land vor den Wahlen anfgefordert halte, die Mit¬
glieder der Mehrheit, die „Henker des Staatsgerichtshofs",
nicht wieder zu wählen. Die „Henker" sind wiedcrgewählt
oder durch Gleichgesinnteersetzt, die sich gegebenen
Falls. keinen Augenblick besinnen würden, die Republik,
so wie sie ist, mit den gleichen Mitteln wie ihre
Vorgänger gegen alle Angriffe der inneren Feinde zu
vertheidigen. Dies gilt sogar von dem Großindustriellen
Expert-Bcsauxon, welcher in Paris an Stelle Rancs gewählt
worden ist; auch er ist ein energischer Republikaner, nur
den Socialdemokraten weniger sympathisch als Rane, und
das hat ihm gerade die Stimnien der Vorortsdelegirlcn ein-
gebracht. Ans RancS Nichtmiederwahl einen Sieg der
Nationalisten machen, heißt also die Politik in das Gebiet
der Phantasie verlegen.
- An der Thatsache, daß die Gegner der Republik bei den
.Senatswahlen schlecht abgeschnittcn haben, wird auch die
Anwesenheit des Generals Mercier und einiger anderer
pensionirter Generale im Luxembourg-Palast nichts ändern,
denn diese Herren werden dort einen nur sehr geringen Einfluß
lausüben. Von Mercier ist noch nicht einmal gewiß,
-ob nicht die gegen ihn schwebende Anklage ihren
(Gang weitergcht. Die Regierung wünscht zwar eine
»Amnestie, aber dazu ist doch die nothwendige Voraus¬
setzung, daß ihre Gegner gleichfalls abrüsten, wenigstens
für die Zeit der Ausstellung. Diese denken aber gar nicht
daran. Sie können auch nicht gut die Agitation cinschlafen
lassen. Der Herzog von Orleans und Doronlode befürchten

.mit Recht, in Vergessenheit zu gerathen, und was würden
»die Abonnenten des „Jntransigeant", des „Echo de Paris",
der „Störe Parole", des „Soleil" rc. sagen, wenn
die Quellen der Hetz- und Schimpfartikel plötzlich
versiegten? Darum ist keine Versöhnung möglich, und

darum würde eine Amnestie, gleichviel ob sie sich ans Dreyfus
ausdchnte oder nickt, die Parteikämpfe nur noch erbitterter
machen. Die Opposition ist durch ihre Existenzbedingungen
gezwungen, die Jagd auf das republikanische Wild mit allen
Mitteln forlzusetzcn, und die Republikaner haben nur die
Wahl, ob sie Gejagte oder ihrerseits Jäger sein wollen.
Nach der Ermulhigung, die sie am Sonntag erhalten haben,
kann ihnen diese Wahl nicht schwer fallen.

Demsches Reich.
Zur Kohlen frage.

Ungewöhnliche llebereinstimmung herrschte heute, so schreibt
uns unser Berliner4>.-Korrespondent unterm gestrigen Tage,
in der Budgelkommlssion des Reichstags über eine der wich¬
tigsten wirthschaslspolitischen Tagcsfragen, nämlich über die
wachsende Kohlennoth und die tarifpolitischen Maßnahmen
zu ihrer Abstellung. Sämmtliche Redner, bis ans den Abg.
Paaschs vertraten den Standpunkt, daß die Ausfuhr unserer
Kohle nicht länger durch billige Ansnahnletarife begünstigt
werden soll, daß sich die Aufhebung dieser Tarife besonders
angesichts des österreichischen Bergarbeilerstreiks empfehle,
daß die Kohlensyndikate durch eine vernünftige Tarifpolitik
im Zaume gehalten̂werden müßten. Es kam in der
Debatte zu lebhaftem Ausdruck, wie groß bereits
die Kohlennoth geworden ist. Der natioualliberale Abg.
Münch-Ferber erklärte, daß ganze Jndustriccn lahm gelegt
seien, daß man ungewissen Gegenden genöthigt sei, eng-
liscke Kohlen aus Stettin zu beziehen, und ein anderer
Redner beklagte es mit Recht, daß deutsche Kohle im Aus¬
lande billiger als in Deutschland selbst zu haben sei. Wenn
nun aber der Abg. Bebel damit drohte, daß auch bei uns
die Bergarbeiter in den Ansstand einlrclen könnten, so ver¬
steht man nicht recht, wie ein solches Ereignis; zur Linderung
des Kohlcmnangcls beizutragen vermöchte. Auch wird cs ja
nicht dahin kommen. Die Kommission nahm zuletzt mit allen
gegen eine Stimme einen Antrag an, wonach die Ausnahme-
tarife für Kohle vollständig aufgehoben werden sollen. Nach
Lage der thatsächlichen und verfassungsmäßigenVerhältnisse
hat dieser Antrag freilich nur geringe praktische Bedeutung, da
die preußische Staatseiscnbahnverwalliingsich um ihn, falls sie
wollte, wenig noch zu kümmern brauchte, als wenn er in
der Budget-Kommission des Abgeordnetenhauses angenommen
und vom Abgcordnelenhause gutgehcißcn würde. Es ist
denn auch formell gewiß richtig, wenn einer der Redner
meinte, die Angelegenheit gehöre im Grunde genommen gar-
nicht in den Reichstag, sondern eben in den preußischen
Landtag. Aber ans die Formalien kann es in einer so
wichtigen Sache nicht ankommen, und es wäre außerordent¬
lich wünschenswerlh. wenn Herrv. Thielen seinen über¬
ragenden Einfluß ans die deutsche Tarifpolitik im Sinne
des nntgetheilten Kommissionsantragcs verwenden wollte.
Schon neulich hat man ans der Sitzung der Budget-
Kommission des Abgeordnetenhauses erfahren, daß d-c
Kohlenförderung auf den fiskalischen Gruben größer sein
könnte, als sie ist, wenn nicht eine Rücksichtnahme auf den
Pnvatbergban bestände, dem der Handelsminister Brefcld

nicht die Arbeitskräfte entziehen möchte. Dieser Grund
kann als nnstickhaltig allerdings nicht bezeichnet werden,
aber die Kohlennoth verlangt jedenfalls nach Abhülfe, und
es wird denn Sache der Regierung sein, den ihr gegebenen
Winken zu folgen.

* Hof- und Versonirl-Uachrichtr,,. Die „Post" erfährt
zu der Nachricht, daß Kaiser Wilhelm  im April in Rom er¬
wartet werde, zur Zeit seien überhaupt noch keine Dispositionen
betreffs der Reisen des Kaisers getroffen. - Im Befinden des Abg.
v,-. Lieber  ist, wie die„Germania"meldet, wiederum eine Besserungeingetreten. 1 B

* Berlin , 2. Februar. Dem Dundesrath  ist eine Vorlage
zngcgangen wonach bei den für Rechnnng der Ncichsbank statt-
fliidenden Geldpragnngen bis zur Höhe von 20 Millionen Mark
zur Verthcilnng auf sämmtliche dciitsche Miiuzstätten Kranen anS-
gcpragt nnd die hierdurch entstehenden Mehrkosten auf die Reichs-
kasse übernommen werden sollen.

Nachdem der Reichstag  in der zweitenBerathunq derPost-
fElftz -Novelle  vom 20. Dezember 1899 in einer Resolution sich
für die Beförderung von „Geschäfts-Papieren" durch die für Druck-
rtfflpn fpffrtpfpllfp <3"'nvp mtiSrrpfhvrtrfirtM . Li. -y , t ft ' y , ;* * UUIU) UIC Ul

fachen festgeietzte Taxe ausgesprochen hat, ist dem Buudcsrath eine
Vorlage, betreffend Einführung eines Tarifs für Geschäftspapierezngegangcn.

Wie ein Korrespondent meldet, wurde der Oberfeuerwcrker
Eckmann  von der Königlichen Geschoßfabriki» Spandau, welcher
vor längerer Zeit verhaftet  wurde, weil er in militärischen
Angelegenheiten nnt cuicr auswärtigen Regierung in Verbindung
getreten war. zu einer Gefängnißstrafe von drei Monaten ver-
urthcilt wclcl)« durch die Untersuchungshaft bald verbüßt sein
durfte. Ein Landesverrat!) habe in keiner Weise Vorgelegen

Des Jubiläums der preußischen Verfassung  wurde auch
in einer Versammlung des „Wahlvereins der freisinnigen Bolks-
parter ,m 3. Berliner Reichstagswahlkreise" gedacht. Rcichstags-
nbgcordncter Rektor Kopich hielt die eigentliche Festrede über
,50 Jahre preußischer Verfassung", in welcher cr einen Vergleich
zwischen der ge,chrlebencn Verfassung und den thatsächlichen Ver¬
hältnissen zog, der d,e geschricbenc Verfassung nur als ein BlattPapier erscheinen ließ.

* Der fünfzigste „Jubeltag " der Publikation der preußischen
Verfassung, der vorgestern stattfand. ist ohne Sang und Klang
vornbergcgnnaeii. Die „Franks. Zig." widmet dein Tag folgende
[eilen: Am 31.Januar 1850, also vor 50Jahren, ist die' preußische
lerfassung publizirt ivorden. Dies Jubiläum zu feiern liegt aber

wenig Anlaß vor, wenn man sich an das Zustandekoinmen dieser
Verfassung erinnert Am 5. Dezember 1818 hatte Friedrich
Wilhelm IV. eine Verfassung oktroyirt. Das auf Grund dieser
gewählte Abgeordnetenhauswurde aber gewaltsain aufgelöst, und
an seme Stelle trat ein reaktionärer Landtag, die Frucht des
oktroyrrtcn Wahlgesetzes vom 30. Mai 1849. Dieser Landtag hat
sich beeilt, die Verfassung nach Möglichkeit im Sinne der
Reaktionäre auszugestalten; ihm ist die feudale Zusammensetzung
des Herrenhauses zuzuschrcibcn, desgleichen die Beibehaltung des
Fidelkoiniuißwesens. die Beseitigung der wesentlichsten Garnnticcn
für d-e Selbstverwaltung, die Beseitigung der Zuständigkeit der
Geichworcnengnichte für politische und Preßvergehcnu. A in
Von wirklich freiheitlichen, Geiste ist in der Verfassung wenig zu
puren, nnd das Wenige, was man früher darin ans geistigem

Gebiete zu haben pernicinte, das suchen die Rcaktiouäre heute auf
dem Verwaltungswege Ivcgzudispatiren.

* Die urne Schieß Vorschrift. Soeben ist au Stelle der
Schießvorichrift für die Infanterie vom Jahre 1893 eine neue—
die Einführuiigsordre ist vom 16. November 1899—ausgegeben
worden. Die letzte war schon durch die nicht unwesentlich ver¬
änderte Bisireinrichtnug des Gewehrs Modell 98 —bekanntlich
mir ein verbessertes Modell 88 — nölhig geworden, aber auch aus
manchen anderen Gründen, so zum Beispiel lvegen der Schieß-

:. Zuwetausbildung der Radfahrer, der Vermehrung der Scheiben rc.
Anhänge cutl,alten die Vestimuiuugcu für die Jäger und Schützen,
sowie für die Pioniere, Eisenbahn- und Telcgrapheutruppen.

(Nachdruck verboten.)
Monats - Rückblicke.

(Eigenes Feuilleton für das „WiesbadenerTagblatt ".)
Von Julius Rosenthal,

xr.
Mit Hoch, Hurrah, mit Schießen unaufhörlich

Und bei der Glocken feierlichem Klang
Bereiteten auch diesmal, wie alljährlich,
Dem neuen Jahr wir festlichen Empfang.

Man feiert dieses Fest alljährlich toller.
Sylvester scheint sehr populär zu sein.
Wir fch'n dann meistens sehr viel hoffnungsvoller
Und wcn'ger nüchtern  in die Welt hinein.

Das neue Jahr, es hörte alle Wünsche
Und alle Reden still an bis zu End',
Still roch's den Duft der Bowlen und der Pünsche,
Die wir zu feiner Ehre uns gegönnt.

Doch, als wir'S titulirten: „Nen' Jahrhnndert ".
Da stutzte cs zn diesem närr'schcn Thun.
Es war — man sah'S — im höchsten Grad' vcrlviindcrt,
Jndeß, cs ließ die Sach' ans sich beruh',,.

Zwar hielt cS selbst sich für den letzten  Sprossen
Des so berühmten Säculums, — allein
Die aufgczwung'iic Roll' nahm's nnverdrossei,
Und dacht, die Letzten  soll',, die Ersten  sein.

Man hat's in dieser Stellung so ermuntert.
Daß heut' es sich schon fühlt  wie',, rechter Protz
Undä la töts vom zwanzigsten Jahrhundert
Marschirt's - den Mathematikern znni Trotz.

Ein Häuflein Bürger ging, wie wir vernommen,
Geadelt  in das ncnc Jahr hinein.
Doch das Gesetzbuch, das wir neu bckoinnicir.
Ist stolz darauf, nur bürgerlich  zn sein.

Durch eine Postkart' zur Jahrhundertwende
Ward vieler Sannnlerscclcii Wunsch erfüllt.
Und Millionen schrcibbefliss'ner Hände,
Die rissen sich um dies5 Pfennigs-Bild.

Die Kart' war im Dezember schon erschienen.Das war den Sammlern lieb und sehr beauem
Herr Podbielski macht' das Lob verdienen '
Daß niemals seine Post post kestum kämst

Der Künstler zwar stand nicht ans hoher Warte
Der dieses Sacularbild ließ erstehst, ' ' '
Betrachten wir die Kart' als Ansichtskarte
Dann ist das neue Säculuni nicht schön. '

Germanins Antlitz macht da schlecht Reklame
Lestempclt. sieht man das nicht mehr.Ist uns doch so, als ob die hohe Dante

Schon lang ein bischen schwarz  gestempelt wärst
Zn weit jedoch gehst, die üsthct'schen Leute.

Die sagen, daß die Kart' abscheulich sei.
Nicht doch, sie hat auch ihre gute Seite.
Des Bildes Kehrseit' ist ganz einwandfrei.

Ob Kunstwerk oder nicht, die Karte zieret
Als Novität der Sammler buntes Heft
Die Post fragt nur, ob sich das Ding rentiret.
Ja , Gott >er Dank, es war ein gut Geschäft.

Geschäft ist Alles, Alles heut hicnieden
Wohin Ihr seht, und wen Ihr immer trefft.
Wenn's anders ivärst dann war' in Transvaal Frieden
Was ist der Krieg denn sonst als ein Geschäfts

England versnchie, wie schon ein'qe Ma'e
Ob's nicht ein Zweiggeschäft errichten könnt'
Im Transvaal-Lande, so 'ne Art Filiale
Die man bei uns auch Niederlage  nennt.

Fortuna aber ist st,e cig'ne Dame,
Durchaus nicht sprödst st,e Art Madame sang
Af j kcm Rang nnd nicht Nation noch Name.
Fühlt Einer  dies, dann ist's Herr Chamberlain

Oft sind sie seltsam, diese Frau'nnaturcn.ra-u. —Slfö “*. *' *•* “Der Brite macht Fortunen sehr die Kur,
Sie aber wirst sich fort an einen Buren,
Goddnm, was denkt das dun,me Weib sich nur.
.John Bull ist bös, sein Zustand nicht erfreulich»

Sogar die Beefsteaks'leiden große Noth.lltiit Sila» (t. C. uVaua fall . nt .'W . / ”Und dies besonders, seit Graf Bülow neulich
Dem Brilciivolk die „Kap er»"-Sauce verbot.

Ja , liebe Brite», laßt Euch doch belehren,
Vergreist Euch nicht an dem, was unser ist.
Kein Deutscher kann den „Bundesrath"  entbehren,
's ist unbegreiflich, daß Ihr das nicht wißt.

Ein Mißgriff war's von Euch, ganz ungeheuer.
Daß diesen,  Dampfer feindlich Ihr genäht,8st guter Rath bei Euch an sich schon lhcner,>ie theucr wird Euch erst der„Bnndesrath".

Als Ihr den „General" uns weagenommcn.
Hat sicher der Gedanke Euch beseelt,
Ein deutscher General der wiird' Euch frommen,
Wcil's g'rad' an dieser Spezies Euch fehlt.

Ihr licß't des Krieges Flamme hell ciitbrenne».
Des Sica's gewiß, der Gold nnd Ruhm verlieh,
Doch schlte Euch, was Euch hält' nütze» können,
Ein tncht'ger Kriegsplan, -»all,- j» 6 er man y.

Db Schiff auf Schiff Ihr auch aus's Korn genommen,
Freigabe war des Spiels stets gleiches End',
Ihr seid verschnnpft, doch soweit ist's gekommen,
Daß Niemand Euch auch nur 'ne„Prise" gönnt.

Laßt ab darum von, grausen Blutvergießen,
Friedlichem Werk wollt wiederinn Euch weihst.
Und auf dem Feld, wo And'rer Blumen sprießen.
Da lasset neidlos And're Gärtner sein.

In Frankreich sind jetzt tausend Hände rege,
Die Wclta'.iSstcllnng naht, man schafft tote nie.
Und Alles, was de», großen Werk im Wege,
Verscharrt man in den Sand der Amnestie.

Gen'ralpardon selbst für die größten Sünden
W,rd allen Lninpen eiligst zuertnnnt,
Die Fremden dürfen keinen Schmutz mchr siudcu
Man fegt und scheuert in den, Musterland.

Fürsten, die ihr Land durchreise»,
Nicht hinterm  Flaggenschiunck das Elend seh'n,
Macht auch Paris dem Etranger beweisen,
Wie hoch und herrlich Frankreichs Aktien stehst,.

Ob Nationale, ob Revisionisten,
Ob sclpvarz. ob roth, ist gänzlich einerlei,
Jetzt ist nicht Zeit, sich sittlich zu entrüste«,
.Schwamm drüber", heißt das»en'ste Fcldgeschrei.

li
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Dnttscher Reichstag.
G Kerlin , 1. Februar.

Tagesordnung: Extra-Ordinarium des Postetats. Die Debatte
bot keinerlei allgemeineres Interesse. — Bei der Forderung einer
ersten Rate für den Post-Neubau in Düsseldorf bittet Abg. Kirsch
(Ccntr.) um Einstellung der Restrate möglichst schon in den nächsten
Etat.—Staatssekretär Podbielski  sagt möglichste Beschleunigung
des Neubaues zu. Zur Errichtung und zum Ankauf von Dienst-
Wohngebäuden für Unterbeamte an solchen Landortcn und tsolirten
Bahnhöfen, wo es an geeigneten Wohnungen mangelt, werden
315,060 Mk. gefordert. — Abg. Gamp (Reichsp.) wünscht eine
Erhöhung des Fonds. — Staatssekretär Podbielski  bemerkt,
oer Erwerb von geeigneten Grundstückenzum Ban von Wohn¬
häusern für Landbriefträger stoße häufig auf Schwierigkeiten, da
die Grundbesitzer oft nicht gewillt seien, ihr Land hcrzugeben. Die
Verwaltung müsse deshalb auch qclcgentlich Häuser kaufen oder
baue», respektive miethcn. — Der Titel wird genrbiuigt, ebenso der
Rest des Extra-Ordinariums ohne Debatte. —Debattelos wird der
Etat der Rcichsdruckerei genehmigt. — Nächste Sitzung Dienstag
1 Uhr. Tagesordnung: Box Heinze. — Schluß1 Uhr.

* * *
Berlin , 1. Februar. In der Budget -Kommission  des

Reichstags führte heute Abg. Graf Oriola (nat .-lib.) bei der Ve-
rathung des Etats der Eisenbahn für Etsaß-Lothringeu Beschwerde
darüber, daß die deutschen Eisenbahnwagen in Italien schlecht be¬
handelt würden. Die besten deutichen Wagen würden von den
italienischen Eisenbahnbeamten Nachts zu Kneipgelagcn benutzt. —
Ministerv. Thielen  bestätigte die Richtigkeit dieser Mittheilnngen
und erklärte, er habe auch bereits Schritte zur Abhülfe dieses
Mißstandes gcthan. — Abg. Müller -Fnlda (Centr .) verlangte
Auskunft darüber, welche Kohlcnfracht-Tarif-Vergünstignngen zu
Gunsten Italiens, der Schweiz und Frankreichs bestehen. — Der
Minister  erklärte, diese Tarif-Vergünstigungen seien wesentlich zu
Gunsten de? Hafcnverkehrs in Straßbnrg eingeführt worden. —
Abg. Müller - Fulda  beantragte sodann eine Resolution, diesen
Einnahme-Tarif aufzuheben. Die Resolution wurde mit 19 gegen
1 Stimme angenommen.

In der 21er Kommission  des Reichstags wurde heute die
ganze Sitzung mit der Berathung des § 5a des Gewerbe-Unfall-
verstchcrniigsgesetzcs auSgcfüllt. Die beiden ersten Absätze wurden
im der Fassung der Regierungsvorlage angenommen. Auf Antrag
des Abg. Triinborn (Centr.) wurde folgender Zusatz beschlossen:
Ist der Verletzte infolge des Unfalls nicht nur völlig erwerbs¬
unfähig, sondern auch derart hülfios geworden, daß er ohne fremde
Wartung und Pflege nicht bestehen kann, so ist für die Dauer
dieser Hülflosigkeit die Rente bis zu 100 pCt. des Arbeitsverdienstes
zu erhöhen. Die Berathungcn werden Montag fortgesetzt.

Urenszischer KlmLtag.
Abgeordnetenhaus,

t. Kerstin, 1. Februar.
Auch im Abgeordnetenhaus war heute nichts Besonderes los.

Es erledigte den Etat der Gestüt Verwaltung.  Damit ist der
Etat des landwirthschaftlichenMinisteriums beendigt, mit Aus¬
nahme eines kleinen Titels, der vorgestern aus formellen Gründen
an die Kommission zurückverwiesen worden ist. Der Minister
v. Hammerstein kann nunmehr erfreut über die ziemlich glatte Er¬
ledigung seines Etats an die Arbeit gehen, um die mancherlei
Wünsche der agrarischen Abgeordneten in die Thai umznsetzen.
Nur zum Schluß sollte ihm, so schreibt die „Tägl. Rundsch.", noch
durch den freisinnigen Abgeordneten Rektor Koysch eine bitterePifle
verabfolgt werden. Dieser allezeit ans Mißständc fahndende Herr
hatte nämlich entdeckt, daß die der Gcstütvcrwaltung unterstehenden
Schulen in Trakchneu und Umgegend in einem erbarmungswürdigen
Zustande seien und konnte diese Entdeckung durch genaue Einzel-
angabcn bekräftigen. Auch die Gchaltsvcrhältnisse der Lehrer daselbst
ließen zu wünschen übrig. Der Minister überließ die Abweisung dieses
Angriffes seinen Räthen, denen aber ihr Auftrag keineswegs glücken
wollte. Herr Rickert behielt immer noch Anhaltspunkte genug,
um mit Herrn Kopsch in denselben Korb hauen zu können.
Im zweiten Theil der heutigen Sitzung nahm der Minister
v. Brefeld  den Sitz seines SfoIIegeuv. Hammerstein ein und
hatte den Etat der Berg - , Hütten - und Salincnvcrwal-
tung  zu vertreten. Das wurde ihm auch leicht acmacht, denn ge¬
wichtige Beschwerden brachte keiner der folgenden Redner vor.
Man sprach sich über die vermuthtichen Gründe der hohen Kohlcn-
prcise aus, warf einige mißtrauische Blicke ans die Praxis der
Kohlcnsyudikate, forderte vermehrte Staatsaufsicht über dieselbe und
ließ sich vom Minister über den Rabatt der direkten Abnehmer
bei Kohlcnliefernngcnunterrichten. Der Minister sagte ungefähr:
Die Steigerung der Kohlenpreise ist in allen anderen Ländern auch
einactrcten, in anderen Ländern noch mehr, als bei uns, speziell in
Rußland. Daß die Kohlenpreise überwiegend hoch sind, darüber
kann man verschiedener Meinung sein. Jedenfalls haben wir in
früheren Jahren höhere Preise gehabt. In den siebziger Jahren
war die Preisbeivegung aber eine ungesundere, nach oben wie
nach unten. Demgegenüber ist die jetzige Preisbewegung
sine gesunde. Der Minister führt das an der Hand der
'Preisstatistik seit den siebziger Jahren näher aus. In
iden letzten Jahren sind die Preise allerdings über Erwarten ge¬
diegen, wobei aber zu berücksichtigen ist, daß auch die Industrie
kich über Erwarten entwickelt hat und damit auch die Betriebsmittcl

Und die Gerechtigkeit? — fast wie 'ne Sage
Klingt dieses dumme Wort nur leis von fern.
Kein schlimm'rcs Loos traf je die Dreyfussragc,
Als jetzt in Frankreich— sie ist unmodern.

Paul Döroulöde weilt in den Pyrenäen,
Vielleicht kommt als Torero er empor,
In diesem Lande wird man ihn verstehen,
Der Mann kam uns schon immer spanisch  vor.

Der Gen'ral Mcrcicr aber ward erkoren
Zur Senatorcnwürd', der Grund ist klar,
Man fand heraus, daß bei den Senatoren
Bis jetzt noch kein vcrnünft'ger Fälscher war.

„Loire iirkSrlenro" wählt' diesen Braven,
Ja , inferior wohl muß der Wahlkreis sein.
Und MercicrS Wähler können ruhig schlafen,
Sein Nein ist Ja — alors — sein Ja ist Nein.

Paris würd' sich die Ausstellung vergällen,
Wcnn's nicht zu Allem klug zu schweigen wüßt,
'ncr spät'rcn Zeit verblcibt's, das auszustellen.
Was All' an Frankreich auSzusctzcn ist.

Auch Ocst'rcichs LooS erscheint uns immer herber,
— Ein Parlament, das lärmt und tobt und johlt —
Und mehr als sicher scheint cs, daß auch Korber
Sich einen Korb  beim Tschcchcnpöbcl holt.

Die Blüthe Habsburg? wird tagtäglich welker,
Und Haß und Zwietracht wachsen immerzu,
Einst war's ein Lolk,  jetzt aber sind cs Völker,
Zuviele Zungen  sind in dem Ragout.

In Deutschland  gicbt es keine Sprachcnplagc,
Nicht„zdo“- noch„eljcn“-3!i!fe kennen wir,
Kommt unsre Ehr', wic's jüngst geschah, i» Frage
Und heißt's : „wo seid Ihr ?" — laut ertönt's dann:

Die Einigkeit  im jungen deutschen Reiche
Und auch die Macht , sie steh'» wie Felsen fest,
Daß ihnen ganz die deutsche Freiheit  gleiche.
Das ist der Wunsch, der niemals uns verläßt.

Der Mnth vor'm Feind hat als Bezlcilerscheimmg
Den Freiheitsdrang, der »ns so wohlgcfällt,
Gcläiig's doch auch dem Mnth der cig 'neu Meinung,
Daß nie mehr er der Strafjustiz verfälltI

der Industrie thenrcr geworden sind. Ein ungesundes Steigen der
Preise liegt aber nicht vor. Die Syndikate haben im Allgemeinen
dazu bcigetragen, daß die Preis- uns Lohnentwicklnng eine ruhigere
und gesundere geworden ist. als früher. Ich bin überzeugt, daß wir
ohne das Kohlcnsyndikatganz andere Preise haben würden als
jetzt, und was das Gefährliche ist, die Lohnbewegung wurde eine
andere geworden sein. Jetzt haben wir ein allmähliches Auswärts-
steigcn'der Löhne, und infolge dessen sind Ausstände von uns
ferngehalten worden, die jenseits der Grenze zur Zeit so gefährlich
werden. Ick, hoffe, daß die Syndikate daraus einen besonderen
Anlaß zur Vorsicht entnehmen werden. Gnade in der jetzigen Zeit
ist eine weitere Steigerung der Kohlenpreise außerordentlich gefährlich.
Was die Frage von Maßnahmen gegen die Syndikate anlangt, so
ist es unzweifelhaft daß die Möglichkeit vorlicgt, daß Gefahren
aus der SyndikatLbildungerwachsen, und cs Aufgabe der Staats-
regiermig ist, dieser Frage ihre Aufmerksamkeit znzuwendcn. Auf
meine Veranlassung hin sind denn auch die bcthciligtcn Ressorts
in kommissarische Berathung getreten, um zu erwägen, wie eine
zuverlässige Uebersicht über die Entwickelung der Syndikate und
damit eine sichere Grundlage zur Beurtheilung der Wirkung der
Syndikate zu gewinnen ist. — Minister Brefeld  erklärt
sich bereit, den Wünschen der Landwirthschaft nach Möglich¬
keit entgegenzukommen. Für den genossenscl-aftlichcn Bezug von
Kohlen gewährt die Verwaltung auch die höchsten Rabatte,
10, 20 und 40 Pfennig pro Tonne bei Abnahme von 1000, 3000,
25,000 und 50,000 Tonnen. Aber wo nichts ist, hat der Kaiser
sein Recht verloren. Die Produktion des Jahres 1800 sei bereits
längst an Händler vergeben. Die Verwaltung sei aber gewillt,
nur mit solchen Händlern zu arbeiten, die sich bewährt haben.
Das sind solche, die sich beim Ankauf von Kohlen nicht übernehmen.
Der mehrfach im Hanse geäußerten Behauptung, daß die Kohlcn-
noth schlimmer fei, als die Leutenoth, trat der Abg. v. Bockelberg
entrüstet, doch ohne großen Beifall im Hanse, entgegen. Schließlich
wurden die Einnahmen und die dauernden Ausgaben für Bergwerke

'bewilligt. Die Fortsetzung der Berathungen erfolgt erst am Montag.

Ausland.
* Frank reich. Der große Zola - Prozeß,  in welchem

der Romancier Emile Zola zn einem Jahr Gefängniß vernrtheilt
wurde, wird am 26. d. M. in Versailles nochmals zur Verhandlung
kommen. Derselbe dürste sich ans mehrere Wochen erstrecken. —
Der Prozeß der Wittwe Henry gegen Reinach findet am 19.März statt.

* Sudan. Unter den cgyptischen Truppen  in Om-
durman ist eine ernste Meuterei gegen die englischen
Offiziere  ausgebrochen. Der Oberkommandircnde Wingntc ist
eiligst dorthin abgereist.

* China. Die Nachricht von dem Tode des Kaisers
Kwang su  entbehrt der Bestätigung. Durch kaiserliches Dekret ist
der Thronfolger ernannt worden. Die Sicherheit der Fremden ist
nicht bedroht, nur ist in Schantung ein englischer Missionar um¬
gebracht worden. Infolge dessen richteten die Vertreter Dcutsch-
iands, Frankreichs, Englands, Italiens und der Ver. Staaten an
die chinesische Regierung eine offizielle Note, worin um Vor¬
kehrungen für die Sicherheit der Missionare ersucht wird.
50 Ehines' " — — at..^a - s .;.
Kwangsus.
drei Unterz.... ... . „ . .
in Shanghai, der gleichfalls den Protest unterzeichnet hatte, hat sich
nach Hongkong begeben.

Der Krieg in KndnfrUra.
Boui östlichen Kriegsschauplatz.

M. London, 1. Februar. Die Zusammenstellung der bisher
bekannt gewordenen Ziffern der Verlustlisten ergicbt einen Ge-
sammtverlust Butlers  seit der ersten Ueverschreitung des
Tngcla von 801 Tobten, 1584 Verwundeten und 130 Gefangenen.
Die Regierung bereitet jedoch bereits darauf vor, daß diese
respectable Zahl die ganze bittere Wahrheit noch
keineswegs enthalte,  da nach den Berichten aus Pretoria
allein das Lancashive-Regiment 800 Mann verloren hat.!

rvb. Lomenro Warqnr », 31. Januar. (Reuter.) Ein ans
Pretoria  eingetroffencs Telegramm besagt: General Jonbcrt
verließ am Montag das Hauptquartier vor Ladysmith und begab
sich nach Upper Tuaela. Eine weitere Depesche ans dem Haupt¬
quartier vor Ladysmith  meldet: In den Lagern der Buren
herrscht völlige Ruhe. Der „Lange Tont" feuert hin und wieder
ans Ladysmith, wo noch immer die Zahl der Leute, die an Fieber
oder infolge anderer Ursachen sterben, außerordentlich groß sein nmß.

Spearmans Camp, 30. Januar. (Reuter.) GeneralBuller
hielt eine Ansprache an die Truppen, worin er sagte, er hoffe,
Ladysmith binnen einer Woche zn erreichen. (Diese Ansprache des
selbstbewußtenGenerals nach den schweren Niederlagen wirkt
geradezu pathologisch. D. R.) Die Eingeborenen halten an der
Behauptung fest, Joubcrt sei bei Ladysmith von einer Granate
getödtct worden.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
bä. Kapstadt , 1. Februar. Eine mit Artillerie versehen-

britische Truppen-Abthcilnng besetzte PricSka am Oraujeflusse, süd¬
westlich von Kimberley.

hd. Uar is , 2.Februar. Nach einem Telegramm des„Temps"ans Kimberley  haben 250 Eingeborene die Stadt verlassen,

Hier!

wurden aber von den Buren gefangen genommen. D«« Bure»
schickten dieselben nach der Stadt zurück mit Ausnahme der BasntüF,
welche sie festhieltcn, um sie als Depsschcnboten zn verwenven.

A Kapstadt , 30. Januar,
beutcu per Kabel über London.)

(Von unserem Spezialkorresporfl
Die Schilderungen der KriegL-

korrcspondenten stellen di- Vorgänge im Zusammenhang- mit der
Aufgabe des Spionkop in demselben Lidite dar, wie der offizielle
Bericht, und der aus feindlicher Quelle stammenden Berfion, wonach
die Buren den Hügel im Sturm nahmen, wird auf das Enl-
schiedenste widersprochen. Auch, daß sie bei dieser, Gelegenheit
150 Gefangene machten, wird nicht zugegeben. Dabei finden wir
mm aber'  in der offiziellen Verlustliste Oberst Blomsield als
schwer verwundet und in den Händen des Feindes er¬
wähnt, indeß sechs andere Offiziere außer den 27 auf dem
Spionkop gctödtcten und 33 verwundeten vermißt werden. Das
heißt also, sie wurden gefangen genommen, und so wäre es,doch
sonderbar, wenn nicht auch Mannschaften ihr Geschick theilteir.
Jedenfalls wird die nackte Thatsache, daß die Buren die Anhöhe
im Sturm nahmen und die Engländer die Flucht ergriffen, nur
verheimlicht, um dem aufrührerischen Elemente unter der hiesige»
Holländervcvölkeruna möglidist wenig neuen Zündstoff zur Erregung
zn liefern. Dieser Zweck ist aber verfehlt, denn Jedermann erkennt
die Absicht, und der Eindruck ist daher schlimmer, als wenn die
ungeschminkte Wahrheit gestanden würde. Einem hier allgemein
als zuverlässig betrachteten Berichte gemäß ist auch die Ansicht
Warrens, daß er die kleine Garnison ans dem Spionkop über¬
raschte, vollständig irrig. Die Buren hatten diese nur dahin gesandt,
um den Eindruck zu erwecken, als legten sie Werth auf diese Stellung,
die für Artillerie ungeeignet ist und von den umliegenden Höhen
ans durch Beschießung vollständig unhaltbar gemacht werden kann.
Die Engländer gingen also wieder einmal in eine ihnen gestellte Falle.
Am Tage nach der Besitznahme des Berges, und nachdem die
Buren dem Erklimmen desselben durch reichliche Verstärkungen
ruhig zugcsehcn hatten, begannen sie von drei Seiten eine heftige
Beschießung des Plateaus, das Spionkop krönt. Das Feuer erwies
sich um so verheerender, als cs nirgends Deckung für die Truppen
gab, zumal sie nur halbfertige Schanzen vorfandcn und der fürchter¬
lichen Kanonade wegen mit dein Aufwerfcn solcher keine Fort-
idjritte zu machen vermochten. Durch das Feuer aus ihren
Batterieen geschützt, begannen die Buren alsdann die Erklimmung
des Berges von drei Seiten. Die Engländer kämpften mit großer
Todesverachtung bis zum Anbruch der Nacht, um unter dem Schutz«
der Dunkelheit den Rückzug anzntrcten. Bei dieser Gelegenheit
scheinen die Buren namentlich unter der Nachhut Gefangene gemacht
zn haben. m

hd. London, 1. Februar. Unter den verwundeten Buren in
der Schlacht am Spionkop befindet sid) auch Herr Schmitz-Dumont,
der Bruder des Besitzers der „Kölnischen Zeitung".

hd. London, 1. Februar. Nach einem Telegramm aus Kap¬
stadt treffen die Buren Vorbereitungen wegen eines etwaigen
englischen Vormarsches gegen den Norden der Kap-Kolonie.

hd. Kerlin , 2. Februar. Das „Berliner Tagblatt" meldet
aus Brussel:  Man sieht cs hier als feststehend an, daß die
englische Heeresleitung das Hanptgebict des Kampfes von Natal
nach dem Norden des Kaplandcs zn verlegen beginne. , Lord
Kitchener reiste zu diesem Zweck nach Pictcrmaritzbnrgm das
Hauptquartier des Generals Baller ab. Infolge dessen entsandte
General Jonbcrt den Obersten de Lillcbois nach ColcSberg, damit
er die geeigneten Dispositionen treffe, um eine Invasion des
Oranje-Freistaates zn verhindern. . , ,

hd. London, 2. Februar. Ein Genie-Offizier erklärte, dag
die Absicht der Buren, Ladysmith durch Eindämmung des Klipp-
flufses unter Wasser zu setzen, um die Engländer zur Uebergabe zu
zwingen, unausführbar sei.

hd. London, 2. Februar. „Daily Leader" versichert auS
bester Quelle, Lord Roberts werde sein Hauptquartier in Kapstadt
nicht eher verlassen, als bis er übereine genügende Armee zur sieg¬
reichen Beendigung des Krieges verfüge.

hd. London, 2. Februar. Der Staatssekcetär im Kricgs-
Dcpartement, Wyndhani, erklärte gestern im Unterhaus, die
Regierung trage die volle Verantwortung für den Krieg. Wenn
dieselbe mit den militärischen Vorkehrungengezögert habe, so sei
dies aus dem Grund geschehen, um der Diplomatie Zeit zn lassen.
Der Abgeordnete Labönchöre schlug vor, die Debatte zn vertagen.
Die Regierung widcrsctzte sich dem. Es kam zur Abstimmung,
wobei 156 Stimmen gegen die Vertagung und 136 für dieselbe
abgegeben wurden. Die Negierung hat also eine Majorität von
nur 20 Stimmen erhalten. - ^ , .

hd. Krüssel, 2. Februar. Die Petition, welche rn ganzBclgien
organisirt wurde, um den Präsidenten Mac Kinley zn bitten, die
Vermittelung im südafrikanischen Kriege zu übernehmen, hat bereit»
über 100,000 Unterschriften aufzuweisen.

Ans Kunst und Krbe».
* Residenz- Theater . (Spiel  plan .) Sonntag , den

3. Februar, 3 Uhr, Vorstellung, veranstaltet vom VolksbildungS-
Vcrcin: „Die Goldgrube". 7 Uhr: Karnevalistischer Abend:
Orchestcr-Piöcen. Narrhalla-Marsch rc. Prinz Karneval an der
Wende des Jahrhunderts. „Lore". „Fränlein Wittwe". „Othellos
Erfolg". Montag, den 5.: „Der Soldatenfreund". Dienstag,
den6.: „Dolly". Mittwoch, den7.: „Probckandidat". Donnerstag,
den8. : „Der Tngendhof" (Novität von Skowronnek). Freitag,
den9.: „Platz den Frauen".

Der Rechtssinn mög' den Kncchtssinn bald vertreiben,
Der deutschem Sein und deutschem Sinn nicht ziemt.
Dann werden stets wir das Kulturvolk bleiben,
Deß Vorwärtsschreiten heut der Erdball rühmt.

Der Presse „fliegender Gerichtsstand"  möge
Fortflicgen bald auf Nimmerwiedcrsch'n,
Als Kamerad wird dann auf diesem Wege
Der „grobe  Unfug -"-Unfug mit ihm geh'». —

Dann woll'n wir alles Trennende vergessen,
Kanäle bau'» »nd zahlen gern und glatt
Und bei dem Flotteuznivachs nicht ermessen.
Daß jedes Schiff'ne Steuer sä)raube  hat.

Wir bleiben wohl noch lang dcr Zeit gewärtig,
Indeß — wer weiß— einst kommt sic doch, nur Mnth,
Bis dahin  ist dann and; das Kurhaus fertig,
Das sanft im Schooß der Kommissionen ruht.

KömgUche Schauspiele.
Donnerstag, den 1. Februar: „Dir Geschwister" . Schau¬

spiel in 1 Akt von Goethe. Neu ciiistudirt: „ Tartusse ." Lust¬
spiel in 5 Akten von Moliörc, bearbeitet von L. Schmidt. Regie:
Herr Kvchy.

Goethes„Geschwister" halten sich hier, wenn auch in größeren
Intervallen, dauernd auf dem Neperloire. Da? Stück in seinen
hie und da etwas veraltet klingenden Redcivcndnngcn muthet
in seiner Einfachheit und Wahrheit auch den modernen Menschen
noch stets sympathisch an, aber cs ist doch vielleicht mehr die Nvllc
der Marianne, welche dem Schauspiel zu einer öfteren Renaissance
vcrhilft, als die Dichtung des Weimaraner Titanen. Die Nolle ist
das Prototyp für eine feine, naive Darsteller-Ausgabe, der Prüf¬
stein für eine Schauspielerin dieses NollcnsachS, und berühmte
Naiven, lvic die Niemann-Nabe, gastircn mit Vorliebe darin. Wie
oft wird das jugendlich Kecke und Unreife und das Soubrettenhafte
mit dein Naiven ans eine Bank gesetzt. Aber gerade diese Nolle zieht
eine Schranke zwischen dem Einen und dem Anderen, sie zeigt, daß

gnade das naive Fach in seiner Vollendung hohe, künstlerische
Qualitäten und echte geistige und seelische Anforderungen stellt, die
man von kecken Backfischchen und schnippischen Zimmermädchen nicht
verlangen darf. Ans diesen Gründen erweckt die Neubesetzung der
erwähnten Rolle durch Frl . Stehle  ein besonderes Interesse. Wird
die jngcndlidic Künstlerin, die als Vittorino, Puck, Lord)cn so An¬
sprechendes darbot, nun diese neue und schwierigere Aufgabe be¬
friedigend lösen, eine Aufgabe, die eine höhere künstlerische Reife,
ei» geistiges Durchdringen und nicht nur ein frischfröhliches Aus-
spiclcn, nicht nur ein instinktiv nach dem Rechten greifende-,
theatralisches Talent erfordert, das ja bei Frl. Stehle mit ihrem
„echten Theatcrblut" längst als vorhanden allseitig anerkannt ist?
Diese Frage mag Manchen bewegt haben, der sonst von dem Können
unserer so schnell beliebt gewordenen Naiven die beste Meinung
hegte, und sie mochte ihn noch bewegen, als das zarte Figiirchen
dem großgcwachscncn Wilhelm cntgcgcntrat und in der reizenden
Scene mit dem Naehbarsöhnchcn eine Fülle kindlicher Liebens¬
würdigkeit und halbwüchsiger Grazie entfaltete. Aber siehe da, sicher
und leicht, in jeder Hinsicht glaubhaft entwickelte sich die Mädchen-
knospe zum liebenden Weibe, und wir muffen bekennen, daß uns die»
Werden und Wachsen in dem Charakter der Stchleschen Marianne
förmlich überrascht hat. Es lag ein so feines sinniges, echt weibliche»
Empfinden in der künstlerisch abgewogenen Ausgestaltung der Rolle,
die Gcsühlsmomcntc waren so wirksam und doch so unaufdringlich
hcranSgearbcitct, und auch das anfänglich Kindliche, Neckische oder
Schmollende(wie beispielsweise die Stelle mit der Androhung, die
Taube verbrennen zn lasien) paßte sich so gut in das gesammt«
Charakterbild des hausmütterlichen PflcgcschwcstcrchensWilhelms ein,
daß diese anmuthige und beseelte Verkörperung der Marianne, die»
reizvolle Spiel zwischen inneren Einpstndungcn und äußerlich sich ans-
prägenden, natürlichen und hübschen Nuancen ganz besonders auch
dem die Einzelheiten der Darstellung schärfer verfolgenden kritischen
Theil des Publikums einen wirklichen Genuß gewährte. Rudi Stehle»
Gcbahrcn bei der Werbung Wilhelm?, die auflodernde Liebe zu diesem
und das volle Gincksgcsühl, als sie ihm als Weib angehören dürft»
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s „ Mitthrttrtngsn . Die General -Intendanz >
?£l  Wiener Hofthcatcr hat, wie die ,.N. Fr . Pr ." berichtet,
dem Wiener Goethe-  Vere i n mitgetbeilt, daß sie mit Rücksicht au -

ftnfrii?™ u2ß' 0c bei - finanziellen Grbahrnng
' mTr Cil1 ei3  J lĉ ^enotykgt sehe, bte Ucberlcrfsung der

A- fiutt ^ iucu von beit Goethe - Vorstellungen an den
mit dem 1. Januar 1900 ein-

»ustelleii Der Goethe -Verein bezog sci » dem Jahre 1390 5 pCt

vo » A 'äüSo’  r öefc!,er 38crte ' im ® anäai imsaufe
r ' si, nkfn rt  a . M . hat sich ein Coniitö von Damen ge-
bildet , welches demnächst mit einen , Aufruf für ein in den Frank¬
furter Anlagen zu errichtendes Denkmal der Mutter Goethes
hcrvortretcn will . ^

. Auf der Bühne  des Theaters in Dortmund ereignete sich
b- , einer Probe ein Unfall.  Ein Theater -Arbeiter ließ das Tau

-8krscnkung etwas zu früh los , wodurch 8 Personen einige
-ikter hinab stürzten . Dieselben kamen mit leichten Verletzungen davon

Wiesbaöctteö Tagdfatt ( Abeud-Attsgabe) . Verlag : Larrggasse 27 . 2 . Februar 1ÄS0.

Letzte Ilachrichten.

T - rl - S?

Ans Ztadt rmd Land.
Wiesbaden.  2 . Februar.

, - T P " so ' >al Nachrichten . Der Regierungsassessor V a le II
tener  tft bettt iaubrntg des Landkreises Hanau zur Hiilfcleiftnn
in den landrathlichen Geschäften zugetdeilt worden . — Dem Revisor
Diener  Hierselbst ist aus Anlaß feines Ucbertritts in den Ruhc-

Alli . Kronen -Orden 4 . Klasse und dem Stadtrath Rentner
Wilhelm Deckel hicrselbst ist der Rothe Adler -Orden 4 . Klasseverliehen worden . "

— Kurhaus . Wir machen darauf aufmerksam , daß für den
morgen -i- amtag stattfindcnden dritten Kurhaiis - Maskcii-
ball  die Bidets zu ermäßigten Preisen für die Inhaber von
Abonnements - und Fremdenkarten bis spätestens morgen Nachmittag
b Uhr an der Tageskasse des Kurhauses zu lösen sind . Der Ball
durfte wieder sehr besucht werden.

o Städtische Urrwaltnngs -Drprttationrn . Die aus
Mitgliedern des Magistrats und der Stadtverordneten -Versammlunq
ncugcbildeten stand,gen Verwaltungs - Deputationen haben folgende
Herren zu Vorsitzenden erhalten : Accisc -Deputation : Bürgermeister
Heß , Stadtaltester Wngcmann , Stellvertreter , Adler -Deputation:
Beigeordneter Korner , Stadtrath Weil , Stellvertreter . Armcn-

. Deputation : Beigeordneter Mangold . Stadtrath I ) ,-. Bergas . Stell¬
vertreter Bau -Deputation : Stadtrath Bartling . Fricdhofs -Dcpu-
tation : Beigeordneter Körner , Stadtrath v . Oidtman , Stellvertreter,
Fluchtiimcii -Depiitation : Oberbürgermeister vr . v . Jbell , Stadt¬
rath v Oidtman , Stellvertreter , Wasser -, Gas - und Elektricitäts-
werks -Deputation : Stadtrach Weil , Stadtrath v . Oidtman , Stell-
vertrcter ^ GrmidstuckS -Deputation : Beigeordneter Körner , Stadtrath
Bickel , Stellvertreter , Krankenhaus - Deputation : Stadtrath Kalle,
Stadtrath v. Oidtman , Stellvertreter , Kur -Deputation : Ober-
biirgcrmclster vr . v. Jbell , Leihhaus -Deputation : Stadtrath Bickel,
Stadtaltester Wagcniann , Stellvertreter . Oekonomie -Depntation:
Stadtrath Weil , Park - Deputation : Stadtrath Weil , Stadtrath
Mckel . Stellvertreter , Rathhaus -Ansschmücknngs -Dcputation : Stadt-
rath Kalle , Stadtrath Brück , Stellvertreter , Schlachthaus - Deputation:
Stadtaltcster Waacmann , Stadtrath D, -. Bergas , Stellvertreter.
Bon den hiesigen Metzgermeistern sind in die letztere Deputation die
Herren Jean Burkardt , Anton Edingshaus und Philipp Ries berufen.

— Volksvorlesnnge » . Wir wollen nicht unterlassen , noch-
mals darauf aufmerksam zu machen , daß heute ( Freitag ) Abend
8 ‘/> Uhr in der Oberrealschnle , Oranienstraße , die Vorträge des
Herr » Oberlehrers Pagenstecher „lieber die große französische
Revolution beginnen . Eintritt für Männer und Frauen jeden
Standes frei . *

. . z  3 *** fU >üfnfrrtßf . Zur Vorbesprechung einer zu Gunsten
^ ^ ofottcnverstarkung geplaiiten Kundgebung findet Samstag , den
b - Februar , Abends 8 '/ . Uhr , in dem „Deutschen Hof " ( Gold-
gasse 2) eine Versammlung von Flottenfrennden statt.
.e V. Alterchumsknnd, . Im „Verein für Nassanische Alter-
thumsknnde und Geschichtsforschung " gab Herr Professor Oe . Lohr
am Mittwoch enteil Ueberblick über die neuesten Ausgrabungen auf
dem römischen Forum . Diese Ausgrabungen , 1808 von ' Carlo
Fea begonnen , hatten nach einem besonders lebhaften Betrieb in
den Jahren 1871 bis 1884 einen Stillstand erfahren , bis sie im
November 1893 in einem größeren Stile wieder ausgenommen
wurden . Der Vortragende gab zunächst an der Hand einer
lelbst gefertigten Skizze eine Ucbersicht über das antike Forum
und besprach dann die neuen Entdeckungen . Diese sind
vorzugsweise auf der Nordseite des Forums gemacht . Hier grub
man Anfang 1899 einen Platz ans , der mit einer Schwelle ans
Travertin eingefaßt war . Der Raum innerhalb der Travcrtin-
schwellcn war mit schwarzem Marmor gepflastert . Man glaubte
auf Grund von verschiedenen Stellen alter Autoren hierin den
nigcr lapis , das Grabmal des Romulus , gefunden zn haben . Allein
bei nahererBetrachtung desGcfundencn und genauerer Prüfung mußte
man sich doch von dem Jrrthümlichen dieser Auffassung überzeugen.
Bei weiterem Graben stieß man ans zwei Postamente und einen
Cippns mit einer Inschrift in der Äustrophedon aus der Wende
des siebten zum sechsten vorchristlichen Jahrhundert , der ältesten
bis zctzt bekannten römischen Inschrift , die allerdings nur frag¬
mentarisch erhalten ist, sodaß ihr Jnyalt im Einzelnen nicht fest-
fleftellt werden kann , wenn auch darüber kein Zweifel ist , daß er
sakraler Natur gewesen . Vielleicht ist das Monument ein Volcanal
oder Hcroon gewesen . Der durch Abbildungen unterstützte , sehr

das Alles kam in trefflicher Steigerung mit überzeugender Wahr¬
heit zum Ausdruck und stempelte die darstellerische Leistung zu einer
künstlerischen im besten Sinne , so daß der Beifall , den ' die Auf¬
führung , und mit in erster Linie ihr Spiel , erzielte , wärmer erschien,
als er sich sonst nach einem Stücke zeigt , das so ohne Effekt¬
hascherei arbeitet . Herr Lcfflcr  als Wilhelm ist bekannt , er¬
spielte wieder naturwahr und wirkte mächtig im Ausdruck seines
Empfindens , und Herr Rodius  hielt sich als Fabrice glücklicher
Weise etwas zurück in überschwänglichen Worten und outrirtcn
Gesten und paßte sein Spiel dem Ganzen harmonisch an . — Den
„Geschwistern " folgte Moli 'öres „Tartuffc " . Titel und Neu-
einstudirnng dieses Werkes werden schon seit einer langen Reihe
von Jahren durch den Namen Max Köchy gedeckt . In der
Hauptsache bot uns somit die Darstellung nichts Neues ; und doch,
hier wird das Altbekannte immer wieder neu und bietet
stetig frische Reize . Wir haben mehrfach schon den Tartuffc als
die glanzvollste Leistung des Herrn Köchy , als ein Kabinettstück
feiner Charaktcrisirnngsknnft bezeichnet . Wir dürfen zwar nicht
behaupten , daß Herr Köchy sich als Tartuffc selbst spiele , aber das
dürfen wir wohl sagen , daß der Künstler Köchy ganz und gar i»
diesem Charakter aufgeht und sich ihn ans der Bühne so zn eigen
machte , daß eine frappirend scharf gezeichnete Charaktertype entstand,
die bis in die kleinste Einzelheit nichts Verschwommenes , nichts
Unklares zeigte . In Haltung und Miene , in der ganzen Art , sich zu geben,
in Sprache und Maske kann ein Scheinheiliger dieser Art wohl
kairm besser gezeichnet werden . Ren war bei dieser Besetzung , wenn
fvir nicht irren , nur HcrrSchwab,  der den Damismit flammender

.Entrüstung spielte , Hcrr V a llen ti n,  der den Loyal recht drastisch
,ausgeflaltete , Herr Zimmcrmann,  der das Röllchen des Polizei-
Offiziers trefflich aiisstattete , und Fräulein Doppelbauer,  die
als Kammermädchen Dorine viele gute Momente halte , aber doch
.in Spiel und Erscheinung , wie das in der Natur der
.Dache lag , zu schwerfällig für diese Nolle erschien , die , soll

nicht aufdringlich wirken , möglichst von einer zierlichen
,'Eonbrctte gespielt werden muß , der man dar Leichte,

interessante Vortrag gedachte außerdem noch einer Reihe anderer Aus-
gr-abuiigenanderNegia .demBesüttempel.demTenipeldesDivnsJulins.
sowie der neuerdings entdeckten Inschrift des Marentius auf dein
Comitinm . Nach Herrn Professor Lohr  machte .Herr Professor

ans . Lübeck einige Mittheilunacn über den
hansiichen Geschichtsverein , deffen Schriftführer er ist . Zum Schluß
zeigte der Vereinssekretar , Herr vr Zedier,  die von Herrn Ernst
$ ®l imc*)cl1 und Herrn Polizcirath Höhn  hier dem Verein
zum Geschenk gemachten wcrthvollcn nassanischen Portraits und
Lailojchastsbtlder.

- Schönftht -eibeir . Sehr erfreulich ist cs . daß unsere Kauf¬
mannschaft immer mehr und mehr dem Schönschreiben ihre Auf-
merhamkeit zuwendct und bei Annahme von Lehrlingen auch eine
Sü )n !tprobe verlangt . Die jnngen Leute , welche stets mit der
Ausrede bei der Hand find : „In unserer (höheren ) Schule wird
nur auf den Inhalt , nicht auf die Form gesehen, " mögen daraus
"kennen , daß man tm HandelSgewerbe wohl auf eine schöne
Handschrift achtet und daß sich eine Arbeit in schönem Kleide viel
vortheilhaster ausnimmt als umgekehrt . Es giebt hier eine Anzahl
Kanflcnte , welche ihre Lehrlinge gern aus den Volksschulen aus-
wahlen . Sic sagen : Solche Jünglinge sind williger zur Arbeit,
haben das bürgerliche Rechnen besser los und sind im Schreiben
zu gebrauchen . Doch wer lernen will , dem bietet ja auch die Fort-
bildungssamle deS „Kaufmännischen Vereins " genugsam Gelegenheit,

Feuutn ' sie zu erweitern , weshalb jeder Käufmannslehrling
diese Schule besuchen sollte.

- Sk !, « lnachrichte » . Die Monats - Versammlung des
e o r *nne n = -3 ereilri fur Nassan"  findet am Samstag,

de» 3. Februar , um i> Uhr im Vereinslokal statt und Herr Oskar
Ollendorff hat deshalb feinen Vortrag auf 4. Uhr desselben Tages
verlegt ^ n der Moilatsversammlmig wird zuerst Herr Rektor
Michaelis ans Biebrich sprechen . Das Thema seines Vortrags
lautet : „Zur Frage der Verwendung der Phonetik im Spracl ' -
uiitcrricht ". Die Mittheilungen des Herrn Rektors werden sich nicht

ie Verwendung der Phonctck im fremdsprachlichen Unter-nur auf die , . D . . . w luuwutll s
richt , sondern auch im , deiltick>mi 'Ünterricht ' ' beziehe 'n" und dürfen
dayer all eiliges Jntcreffe beansprnchcn . Danach werden Vercins-
angelcaenheiten erörtert werden . Mitglieder und Gäste , welche
durch Mitglieder eingefiihrt werden können , werden um zahlreiches
Erscheinen ersucht . ^

m Di - Steuerpflichtigen der Straßen mit den
Alifangsbiichflaben STüT  sind zur Entrichtung der 4 . Stener-
rate auf morgen Samstag , den 8., Montag , den o„ und Dienstag,
den 6. Februar , anfgesordert.

° . Tödiliche Vkt -lt -tznngeik . Der 18 Jahre alte Zregelei-
arbeitcr Jakob Hock , gebürtig in Nierstcin , zuletzt auf einer
Ziegelei bei Dotzheim beschäftigt , hat , wie seiner Zeit erwähnt , bei
einer Keilerei , die sich in der Sylvesternacht in einer Dotzheimer
Wirthschast abspielte , so schivcre Verletzungen davongetragcn , daß
er anderen Tages in das städtische Krankenhaus dahier gebracht
werden mußte . Daselbst ist der junge Bursche gestern an den Folgen
dieser Verletzungen gestorben . Wegen der schweren Mißhandlung
schwebt bereits eine Untersuchung , und ans diesem Grnnde wird
auch die Lciche^dcs Hock heute einer gerichtlichen Sektion unterzogen

. SaßpUihr - Vei ' steigeming . Bei der Versteigerung von
drei Bauplatzflachcn an der Riehlstraßc Seitens des Kgl . Doiiiäncn-
Rcntamts blieben ans a) 5 a 32 gm Herr Schreinermeister Heinrich
miVMk .. b ) 93 50 gm Herr Architekt Fr . Martin
mit o600 Luk. und o) 1 a 16 gm Herr Maurermeister Fr Willi
Nicolai  mit 4300 Mk . Letztbictcnde . ' ^

AnsiNtisnng . Dem bayrischen Staatsangehörigen Kellner
straub  ist für die Zeit feiner Stellung unter Polizei¬

aufsicht mit Alifenihaltsverbot für Frankfurt a . Sk und Umgebung
Februar 1900 bis 2. Februar 1905 - ans allgemeinen

polizeilichen Gründen der Aufenthalt im Gebiete des preußischen
Staates untersagt worden.

_ , 7~ Steckbrieflich verfolgt werden der Händler Emil
Schlunke,  geb . am 7. Mai 1871 in Dortmund , wegen Körper-
verletznna , nnd der Maurer Josef Dornbusch,  geb . am 2 . April
1878 m Wiesbaden , wegen Diebstahls.

— Kleine liotijen . Di - Generalversammlung der „Wies-
badeiter Sterbekasse"  vormalsBürgerkrankenvercin flnbrt am
Sonntag , den 4- Februar , statt . Die Angabe . 28 . Januar " in der
Anzetae tst falsch . Zur Wiederherstellima und Freileciung des
Munsters zu Freiburg x. B ., eines bedeutenden Werkes der
Baukunst , wurde die Veranstaltung von großen G eld l o tte r iccn
staatlich genehmig, , deren 1. Ziehung bereits in den nächsten Tagen,

bis 18. Februar dieses Jahres , stattfindet . Hierbei ge-
baarcs Geld zur Ausspielung und kann man

eventuell 12o,000 Mk . m Baar mit einem Loose für 3 Mk . qc-
Lkzogene Loos erhält die Prämie von

Ei ?l ° O ? tcr|e  welche auch bei allen Looscverkänferil zu
haben sind , versendet , jo lange der Vorrath reicht , der Gencral-
"uterneamer der Freiburger Geldlotterie , Herr F . de Fallois  in
SÄ ? , bei dein auch die Gewinnauszahlung in baarcm Gelbe

«l 0! 3 ’ T7 Euiem eisernen Schornstein -Aufsatz , von
Herrn Karl Koch , Lpenglerumsier . Louiscnstraße 15 , hier , kon-
strniit , ist durch Vermittlung des Patent -BüreausErnst Franke

b-U d>° » »L

C onkineaiLl -TelkliraiiLen - Tsmragltks.

. . Nari » , 2 Februar . ( Meldung der „Agence Havas ".) In
,einer anläßlich der Aufnahme in die Feaclömis 1' >-anaa :-o auf
leinen Vorgänger gehaltenen Lobrede verbreitete sich Präsident
Deschanel ausführlich über die Rolle , welche Herv « als Joiirnalist
gespielt habe . Er erinnerte daran , daß Herv « unter dem Kaisern
reiche die Vergrotzernng Denischlands und die Schlußkatastrophe in
Frankreich vorausgeschen habe . Nach dem Krieg - von 1870
richtete Hervo die Blicke auf Rußland . Er war eii ' eö
der Förderer der Annäherung Frankreichs an Aiißkal -.d,
welche nach seiner Ansicht ein Gegengewicht gegen die
Vorherrsckpift Deutschlands bilden sollte . Hervo wollte , daß
dieses Bundmß den Ausgangspunkt einer neuen Acra für
Europa und für die Welt bilde . Er war der Ansicht . Frankreich
könne Nicht zu gleicher Zeit die Rivalität Deutschlands und die-
lemge Englands gegen sich haben . Es müsse, um frei und stark
auf dem Festlande zn werden und ohne Sorge wegen seiner Küste
zu sein , s:ch Italien und Oesterreich nähern . Endlich erinnerte
Deschanel daran , daß die Zeitniigsartikel , in welchen Hervs
diele seine Politik darleate die Veranlassung waren , daß
der „Solcfl in El,aß - Lothringen verboten wurde . — Jn-
wlge des von der französischen Mission bei den Mauren und
Tuarcys erzielten Erfolges und um die mit diesen Völkerschaften
bestehenden Beziehungen so zu gestalten , daß sie den französischen
Interessen bester entsprechen , erhielt der Gcncralgoiivenienr von
Franzoslsch -Wcstasrlka den Liuftrag , eine autonome Konstitution
aiiszuarbeiten , welche West -Mauritanicn gewährt werden soll —
Im Ministerium für die Kolonicen wird eine Sektion acbildLt.
welche der Centralisationspnnkt für alle den Islam und di'e TopK
graplne dcr Saharalandschaften betreffende Schriftstücke werden soll.

Kondor », 1 Februar . ( Reutcrmeldnna .) Die Nachricht , daß
die Truppen in Omdurman  gemeutert hatten , ist unzutreffend.
Das Gerücht ist aus die Thalsache zurnckznführcn , daß Mei
Bataillone den Befehl ans Zurnckziehuna der scharfen Patronen
unwillig aufnahmen , weil sie darin einen Ausdruck des Mißtrauens
erblickten , ohne sich jedoch der Ausführung des Befehls thätlich zn
wldcrsetzen . Sonst tit nichts vorgekommcn , was di - allgemeine
Disziplin der Garnison berührt.

Dcveichenbüreau  Lerold.

^ K " ' Urr . 2 Februar . Das Befinden de? Finanz,ninffterS
v -' . Miguel  ist noch immer fern befriedigendes . Namentlich ist
die Nachtruhe durch Hustenreiz sehr gestört . - Im Befinden deS
Abgeordneten vr . Lieber  war auch gestern Abend keine Ver¬
schlimmerung , eingetreten . Die beiden ihn behandelnden Aerzte
sprachen sich m cuier gegen Abend stattgehabken Konferenz dahiii
ans , daß vorlanfig kein Grund zu Befürchtungen vorliege.

,Aachen . 2 . Februar . . Im Streikgebiet  ist eine starke
Abtycilurm . Gendarmerie einaetroffcn und hält theilweise die Gruben
beseht . Die Kohlschcider Gruben sind am wenigsten vom AuZ-
stano erfaßt , am meisten die Grube „Maria " in Höngen , wo die
gesaimnte Belegschaft ausständig ist. Dagegen durfte der Streik
,ln Wurni -Revier voraussichtlich von längerer Dauer sein Die
Direktion will den Streikenden die Wohnungen kündigen und auch
dre Sohne der streikenden entlassen.

Men . 2 Februar . Nach dem Scheitern der Verhandlnnq -n
des Ostraner Einlgungsamtes erklärten die Arbeiterführer , daß die
Bergarbeiter des O,1rancr Reviers schon 14 Tage anshalten könnten.
Die Zahl der Streikenden in bte em Revier übersteigt schon 20000
In ^ ittkowitz wurde gestern Abend der Betrieb säLn .tlicher Eism-
und Rohren -Werke eingestellt.

vb . HerUn , 2 . Februar . Die Morqenblätter melden aus
Großschonau . ln  Sachsen : Hier sind 50 Personen durch den
Genuß t r i ch r ii o sc n F l e i s che s erkrankt ; eine ist bereits gestorben.
m , Antu >ri -prn , 2. Februar. Infolge einer heftigen
Naphtha - Explosion  wurde eine hiesige Spiritus - und
Barfnnicne -Fabrck in Brand gesetzt. Beim Einsturz des Hauses
tain eine Person « ms Leben . Der Malerialschaden ist sehr bedeutend.

bä . Paris 2 Februar . Der „Soir " meldet aus Madrid;
Der spamlche . Packet -Postdllmpfcr Amelia " sei gestern Vormittag
n-" dem ^französischen Dampfer „Andes " zusammeugestoßen . Di-
„Amelia sei gesunken , die Mannschast konnte gerettet werden

RslirsWlrrhlchnfjlichrs.
Gewmarkt . Conrsbericht der Frankfurter Börse

vom 2.  Februar , Mittags 12 ' /» Uhr . Credit -Mtien 235.10
196 .10 , Staatsbahn 136 .30, Lombarden

28 .10 Gotthardbahn - Aktien — , Ccntraibahn —.— , Mrd-
ostbahn Union -Bahn Laurahütte - Aktien 268 .30,
Gelscnkirchencr Bergwerks - Aktien 206 .—, Bochumer 272 —
Harpcner 219 - -- 3 -proc . Mexikaner 6-proc . Mexikaner '
Italiener 94 .40 Dresdener Bank Darmstädtcr Bank
Berliner Handels -GesellschaftDeutsche  Bank 4-proc
Spanier . 68V9 . L-proc Portngiesen Tendenz : schwächer,
namentlich Montenwerthe niedriger.

Ars Abc ttd-Ar-ssNivr eirtlfkiltI
LrrantworMa ) für ven psNtifchek' und fkiüli^ vn . Thrtl : W. Schulte von: Bruyt
für den Übrigen Theil und di » « Ntriü -rr: L . RötHerdt ; Beide in Wieöbadr»
Druck und Verlas der L. S -L ellenbe '»Len Hai -BuLdruckeret in Lüt-rdade»

Neckische mehr glaubt und die sich eher zu einem lustigen HanS-
tenfelchen eignet . Warme Anerkennung verdienen noch Herr Neu-
mann (Orgon ) , Frl . Willig (Elmirc ) , Frl . Scholz (Mariane ) ,
im Besonderen aber noch Frl . Santen,  die als Madame Parnclle
wicdcr eine scharf Umrissen - Charakicrsignr auf die Bühne stellte,
Herr Rodius (ValLrie ) , Herr Schreiner (Cleante ) . Das Stück
war vortrefflich iuseenirt und fand in seiner guten Darstellnna
natürlich den lebhaftesten Beifall . Sch . v ' ß .

UFsidrnx - Theater.

„ , D o n n e r st a g , den 1. Februar : , ,Dri - Teiratai -"

Kadclburg .' " Rcgin Ĥcrr Schnitze . Gustav

. Die umsichtige Leitung des Residenz -Theaters läßt cs sich bc!
Zcitcn angelegen sein , die in Aussicht genommene Ersatzmannschast
für die in nächster Lpielzcit durch Abgang ciitstcheiidcn Pcrsonal-
lücken dem Pnbiikiim gastweise vorznsühreu . um das Paffende nach
eigener Anschauung answählen zn können . Es ist das eine sehr
praktische Gepflogenheit , die sowohl geschäftlich wie künstlerisch gute
Früchte tragen dürfte . So lebhaft die Nachfrage ans dem
Schanspielcrmarkt , so groß ist auch das Angebot — aber bessere
Qualitäten sind rar und schnell vergriffen . Früher konnte einem
Theaterleiter schon der frühere Wirkungskreis eines ihm empfohlenen
Schauspielers zum ungefährcii Mnßstab für das eigene Bcdürfniß
dienen , aber heute bietet das gar keine Garantie — cs wird allent¬
halben mit Wasser gekocht.

Bei der großen Masse , die Ijeute verbraucht wird , bleiben bie
meisten Schauspieler Anfänger , und wenn sic auch bereits Jahr-
lang bei der Bühne sind , oder vielmehr , sie haben nie wirklich an-
gcfangen,  sie waren von Anfang an fertig , d . h ., sie haben nie
was Rechtes gelernt . Da « ist auch nicht nöthig ~ , das Genie
braucht Nichts zu lernen , es läßt sich nicht in spanische Stiefel
schnüren . — Ja , wenn 'S noch lauter Genies wäre », wie sic sich
einblldcn , das möchte noch hingehcn . Aber hinter dieser Phrase

eines ziemlich abgcwirthschaftetcn nackten Naturalisinns verbirgt
sich nur noch das künstlerische Unvermögen . Es ist so bequem das:
So bin ich — und wem mein Buckel oder meine Nase nicht ge¬
fällt , der hat kein Verständniß für meine Individualität ! Und in
der Schauspielkunst , wo die körperliche Persönlichkeit und die
Leistung so eng miteinander verbunden sind , ist die Täuschung für
den Laien gar so leicht.

Die Gastspiele der Herren Hauser und Löber  mögen dieser
Einlcitiuig zur Entschuldigung dienen . „Der Herr Senator " ist
ein sehr unterhaltendes Lustspiel , und die Rollen der beiden Gäste,
der vr . Gchring ( Hauser ) und Mittelbach (Löber ), sind außer¬
ordentlich „dankbar ", wie man sagt „nicht umznbringen ". Das ist
auch nicht gelungen . Aber weder Herr Hauser noch Herr Löber
konnten ihren Aufgaben vollends gerecht werden . Die äußeren
Mittel der beiden Herren sind roh . die Gestaltungskraft gering.
Der Sprache fehlt cs an Wohllaut und Biegsamkeit , der Haltung
und Gcbcrdnng an Ansdrucksfähigkeit und Schliff . Es ist z. B.
doch kein Zeichen voR Anstand , beim Niedersitzcn die Rockschöße so
recht auffällig auseinander und die Beinkleider über die Kaie zu
ziehen , wie der vr . Gehring cs gcthan . Es ist eine Kleinigkeit , aber
bezeichnend . Beide Rollen verlangen auch einen größeren Fond vo»
Geinüth uud Humor , als den Darstellern zu Gebote steht . Herr Löber
scheint noch ein biegsames Talent zu sein , während Herr Hauser bereit»
ctivas manicrirt schien . Das war der henlige Eindruck — vielleicht
finden die Gäste in ihrem weiteren Gastspiel noch Gclcgenlikit , sich
zn besserer Geltung zn bringen . Da cs sich bei ihnen um eventuelle
Verpflichtung für das Rcsidciiz -Theatcr handelt , war es geboten,
ihnen streng auf die Finger zu sehen.

Die Leistniigcn nnscrcr heimischen Miiglicdcr sind von früheren
Vorstellungen des „Herr Senator " bekannt . Es war immer eine
gute Vorstellung , lind zeichneten sich auch heute in erster Reihe
Gustav Schnitze als Herr Senator und G » sl! Kollendt  als
selne Tochter Agathe besonders ans . Der Vollständigkeit wegen
seien noch Else Tillmann,  Bertha Krause,  Marg . Fcrida
und F . S ch u in a n u anerkennend genannt . F . v - r.



Wiesbaden,
Wilhelmstrasse 30,

Frankfurta. M.,
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Gasthof Ress , Hattenheim im Rheingau. F183

Missionsvortrag
fiir Franen und Jungfrauen

licnlc Abend 8 1/2 Ihr im Vereinslususe , Plattorstrasse,

von Frl . Baumer . Missionarin in China.

Wenn Sie
Schachspieler

sind, dann werden Sie sich auch
für das neue Brettspiel

SALTA
interessiren. Das Saltaspiel wird
von ersten Autoritäten dem
Schachspiel gleichgestellt, ist
aber sehr leicht erlernbar . 1284

Preis Mk. 2.50, 6.—, 12—,
24.— bis Mlc. 475.— per Stück.

Kanfhans Führer,
48. Kirchgasse 48. Telefon 809.
Grösstes Spielelager Wiesbadens.

Versandt.

Tiirn -Verein.
Samstag , 10. Februar , Abends 87a Uhrr

Fortsetzung
der Haupt - Versammlung

Tagesordnung:
1. Bericht der Rechnungsprüfer.
2. Ergänzungöwahl des Vorstandes.
3. Wahl der Vergiiügungs- und Wirthschafts-Commission.
4. Berathuug und Festsetzung des Rechnungs-Voranschlages

pro 19M.
5. Maskenball. r
6. Statuten-Aendernng.
7. Sonstiges.

Um recht zahlreiche Betheiligung ersucht F416
_ _ Der Vorstand ._

Krieger- n. Militär-Kameradschaft
Kaiser4 »Wilhelm II.

Samstag, den 3. Februar, präcis 9 Uhr
Abends, im Vereinslokal:

Autzerordentliche
General -Versammlung.

* Tagesordnung : Statuten-Aendernng.
> ' Im Anschluß hieran:

Monats -Versammlung.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

hWiüi 'Mal-smil!.
§0Niag. den4. Leirrnnr.

Abends 8 Uhr,
in der earnevalistisch dccorirte»

Nnrsth(5taütl)fltlr)
Großes

Absingen von Chorliedern.
Vorführung historischer Marsche dnrd) ein

costümirtes Trompetercorps. F35
py - Eintrittspreis r Mk. 1.

4 Pf. neue holl. Bollhäringe
IlnrI Xi **, Grabenstrabe 30. 1495

Yi Guten das Beste!

Automatischer Desinfcctor , antiseptisch durch den Gebrauch des
OZONATINE , luftreinigend, sowie jeden üblen Geruch beseitigend.

Gegen epidemische Krankheiten hervorragend.
Besonders empfehlenswerth in Räumen , wo viel Ansammlung von

Menschen, in Krankenzimmern und allen ungesunden Orten.
Unentbehrlich in Water-Closets.

NB . Man fordere stets die geschützte Marke des
„Ozonatine “ und hüte sich vor Nachahmungen.

Anweisung: Man befestige den Apparat Ozonatcur mit zwei
Schrauben oder Nägeln , schraube den Knopf oben am Apparat auf,
giesse die Flüssigkeit hinein , bis dass der Glasbehälter a[i  gefüllt ist und
scbliesse dann wieder den Knopf . Die Verdunstung beginnt augen¬
blicklich und geht unaufhörlich sparsam weiter ; es ist nur nöthig , stets
den Apparat in gleicher Weise zu fulleij . 1180

Ozonateur vergoldet6 Mk., vernickelt7 Mk.
Die Kanneä I Ltr. Ozonatine7.50 Mk.

Dr. M. Albersheim, F

Gesangverein

„Wiesbadener länncr-Cliib“.
Kommenden Sonnt » g>

den 4 . Februar,
Abend » präcis 8 Uhr II Vliu . :

Crosse cariievalistisclie

Damen-Sitzung
mit Eröffnungsspiel

und darauffolgendem Tanz
im Romer -Slaal.

Das Eintrittsgeld beträgt für Nicht-
mitglieder 60 2“f . pro Person, inbegriffen
carnevalist. Abzeichen.

Unsere werthen Mitglieder, Frenndo
und geehrtes Publikum laden wir zu dieser
allgemein beliebten Festlichkeit freund-
liclist ein. — Schulpflichtige Kinder haben
keinen Zutritt. F341

Uns närrische Coiniiee.
NB. Während der Veranstaltung wird

auch ein gutes Glai Hier verabreicht.

Der grosse Mlaskenball unseres Vereins findet wie
alljährlich am lCastnncht - Sonntag (25. Februar) im
Hüiiier -Saal statt

Gesellschaft Lohengrin.
Samstag , - . 3. stevr., Abends 8 Nhrr

kr
mit Preisvertheilung

in der Turnhalle , Hellmundslrasze.
^ Karten im Vorverkauf für Maskenä. 1 Mk.,
MT Nichtmaske» 50 Pf . sind zu habe» bei Herren

I, . Hutter , Papeterie, Kirchgasse, Friseur
ICranz , Faulbrunnenstr., Jeschke , Hut-

macher, Wellritzstr., Sfemeceii , Papeterie, Wellritzür., Nestaurat.
dlobn , Turuerheim, Hellmundstr., Restaurateur Hoti », Bleichstr.,
n. bei unserem Präsidenten, Herrn EEabn, Nömcrbcrg 23, 3
sowie Abends an der Kaffe. Der Vorstand.

NB. Masken, welche auf einen Preis rcflectircn, müssen
lO'/a Uhr anwesend sei»._

30 Pf. Schoppen la Rüböl
Carl SBiss , Grabenstrasse 30. 1497

ttlata -Theater.
Programm vom1.—15. Februar:

Merry Casselly , Soubrette.
EI friede , Trapezkünstlerin. _

Ernst Sprecher , Humorist . "TW
Eilly -Billy , Akrobat . Excentric -Akt.

Grethe &  Nany Cassiuann,
Gesangs-Duettisten.

Miss Cooke , Steifdraht -Künstlerin.
Truppe Barsikow , Parterre -Akrobaten.

Professor Hilmar
mit seinem sprechenden Panoptikum und

dressirten Hund „Bobby “.
Anfang an Wochentagen Abends 8 Uhr,

sonntags Nachmittags > und Abends 8 Uhr.
I*reiso der Hlätzct

II . Platz 40 Pf., I. Platz 75 Pf., Sperrsitz 1.25 Mk.,
Seiten-Loge 1.50 Mk., Balkon-Loge 2.— Mk.

1895er Tischwein
von vorzüglicher Qualität , garantirt rein , empfiehlt
per Fl . 60 Pf . ohne Gl., bei 25 Fl . 5°/o Rabatt

Frledr . Marburg,
__ Ncngasse 1. 15276

Elegante Fräcke
in allen Gräben zu verleihen. 508

H. ®nl 3Et&eFf | eF 9
Herren- «. Kuaben-Garderoben,

Kirchhofsgaffe 4, nahe der Langgaffe.

'^Von ^ eMe"a? ^ ir^ j^ e? Tag ^völ»Horgrns 8 bis

Nindfleisch per Ps'd. 50 Ps.
ausgehanen Webcrgafle 50.

Seltener Gelegeiilieitskanf.
Brockhaus Conv.-Lexikon,Meyer’s Conv.-Lexikon,

neueste 5. Auf!., 18 elegante Halbfranzhände . Tadellos.

stillt Mk . 18 O , nur Mk . HO.

Ilelurlcli Buchhandlung, AG . Kfi *clif | ’a $ se AG

neueste 14. Auf!., rev. Jubil .-Ausgabe , 17 elegante Halb¬
franzbände. Tadellos. 1499

Statt Mk . 170 , nur Mk . lOO.

Eduard Böhm, , Adolphstrasse7,Mit)
empfiehlt seine vom Hause

LYNCH FRERES in BORDEAUX
direct bezogenen ISfflrdeailXWeSlie Im Trolle ron Mli . — . 90 JU ’O FlaSClie

■rSiv nhsnlnin Iloinlii ' ii . tt ' irfl fFamntlrt.

Da in letzter Zeit überraschend viele
Mittel zur Zahnpflege angepriesen
werden, so sei Jedermann auf das be-

toniisfilr

währte

Verbasserres
Antiseptisches

5"| ohn-u.Mundwasser,
A a™— .kalian-Haus

” Sanltas.
üd»mkcst.rb«rm LitÄralorTut»

WltSIADCN

dlicbkelfi.

Bitccol
als das Beste zur IBneffe und
Hciaiig -iang der Kiiline u. Vliaaad-
laölale hiermit aufmerksam gemaght.

Dasselbe wird wegen seiner erprobten
desiaalicia -entlen WirliiiBuf und
seines erfrlselacnden Wohl-
fca-scliinitcks altfn ühnliclien Mitteln
vorgezogen.

Eine grosse Flasche kostet nur
1 Mark, also billiger als andere Mittel.
Ausführl. Prospekte u. Anerkennungen.

Zu beziehen durch die Modic.-Drogorio
„NnnHas ' ' , 3. Mauritiusstrasse 3, im
Centruin der Stadt. 1181
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